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Anton Frühauf gibt an, daß er
ursprünglich Maler werden wollte, auf
die graphische Darstellung habe er
sein besonderes Augenmerk gelenkt.
Den Zeichnungen als Sch muckentwü rfen
sieht man diese Wünsche an. Ausgangs-
punkt seiner überlegungen, Schmück 
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zu fertigen, ist ein malerisch -
graphischer. Die ,,formale Seite inter-
essiert mich am meisten im Schmuck".
sagt der Goldschmied, der in der
Brosche ,,die beste Möglichkeit zur
freien Gestaltung und Erfindung" sieht.
Der Schmuck Anton Frühaufs ist Gold-
schmuck. Das Gold wird als Material
benutzt, mit dem experimentiert
werden kann. Golddrähte werden zu
Gittern zusammengelegt, gebündelt,
Bri l lanten nisten sich in kleinen
Kästchen ein, die auf einem Draht-
bündel schweben. Durchbrochene Metall-
stümpfe sind borkenartig geri l l t  und
in ihrer Oberfläche lebendig gemacht,
die so zu einer lmpression für das
Auge wird. lmmer steht die Kühle der
sparsafi verwendeten Brillanten in
starkem Kontrast zur gesuchten Wärme
des gelben Goldes.
Anton Frühauf strebt die Weiterfüh-
rung seiner Schmuckideen zu Klein-
plastiken, zu selbständig existierenden
Gebilden an, denn sie sind als
,, Lösung formaler Probleme" gedacht.
Nur selten fertigt er Schmuck, der
auf eine bestimmte Situation bezogen
ist oder einer bestimmten Trägerin
zuzuordnen ist. Er sucht dann eine
Anpassung des Schmuckes an die
,,Persönlichkeit" der Trägerin, ihre
,,Haarfarbe, Frisur" usw. Auf dem Weg
vom Schmuck zur Kleinplastik sieht
er eine Ausweitungsmöglichkeit
seiner durch Format und Gegebenheit
nur angedeuteten Dreidimensionalität.
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